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Verband aufnehmen, jo hätten fie im Januar 
iſchen hat der Handelsminiſter bie 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Börſenkalamität. 

Die Mittheilung, welche der Oberpräſident 
der Provinz Brandenburg dieſer Tage an den 
Vorſitzenden des Vereins Berliner Getreide⸗ 
und Produktenhändler hat gelangen laſſen, daß 
nämlich der Herr Handelsminiſter die im 
Feen⸗Palaſt ſtattfindenden Verſammlungen 
der Intereſſenten der Produktenbörſe für eine 
Börſe im Sinne des Reichsbörſengeſetzes vom 
22. Juni 1886 erachte, hat Niemanden, am 
Wenigſten die davon direkt Betroffenen über⸗ 
raſchen können, nachdem der Staatskommiſſar 
für die Berliner Börſe, allerdings auf Grund 
wenig durchſchlagender Erwägungen zu dem 
gleichen Ergebniß gelangt war. Der Verein 
ik, wie ſelbſtverſtändlich, keinen Augenblick 
darüber im Zweifel geweſen, daß dieſer Macht⸗ 
ſpruch des Miniſters auf irrigen Voraus⸗ 
ſetzungen beruhe, und hat deshalb beſchloſſen, 
die ſtreitige Frage in der einen oder der 
andern Form der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts zu unterfiellen, was ja 
auch dem allgemeinen Intereſſe entſpricht. 
Darüber freilich iſt wieder kein Zweifel, daß 
der Verein, falls das Oberverwaltungegericht 
der Auffaſſung des Miniſters beitritt, ſich auf 
löſt und daß die Kaufleute ihre Geſchäfte dann 
von Komptoir zu Komptoir erledigen. Wollten 
die Kaufleute die von dem Landwirthſchafts. 
miniſter ausgewählten fünf Agrarier in den 


Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft und den 


Veorſtand des obigen Vereins erſucht, Delegirte 


— 


zu ernennen, welche zuſammen mit Vertretern 
der Landwirthſchaft den Verſuch einer Ver⸗ 
ſtändigung über die Rückkehr der Getreide⸗ 
händler in die Produktenbörſe machen ſollen. 
Unter welchen Bedingungen eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung möglich iſt, liegt auf der Hand. 
Legen die Vertreter der Landwirthſchaft Werth 
darauf, daß wieder eine offizielle Preisnotirung 
ſtattfindet, fo müſſen fie darauf verzichten, dem 
Börſenvorſtande Landwirthe zu oktroyiren. Im 
Börſenvorſtand iſt nur Raum für Mitglieder 
der Börſe. Es ſteht aber den Landwirthen 
frei, Mitglieder der Börſe zu werden, die, 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 

Unber. Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Der Referendar machte zwar ein etwas ent⸗ 

täuſchtes Geſicht, ſagte aber alsdann in ſeiner 

gutmüthig ſorgloſen Weile: „Na, das iſt 

eigentlich ganz natürlich: ſie iſt ihm ja die 

Nächſte. 

„Hätte es doch anders eintheilen ſollen,“ ver⸗ 
ſetzte, mißbilligend den Kopf ſchüttelnd, Juſtiz⸗ 
zath Friebe. „Da er Dich um Dein väterliches 
Erbe gebracht hat, wäre er Dir wohl Erſatz 
ſchuldig geweſen. Doch höre jetzt den Inhalt 
des Teſtaments!“ 

Wie viel“ — wollte Ortler fragen; aber 
der Onkel winkte mit der Hand und gebot ihm: 
„Unterbrich mich nicht! Du wirſt noch zeitig 
genug erfahren, wie kärglich Du abgeſpeiſt bift. 
Es ſcheint,“ fuhr er fort, „daß Viktor Haber⸗ 
korn, während er ſich für uns unſichtbar gemacht, 
uns alle ſehr genau im Auge behalten hat. Er 
weiß, daß Deine Mutter nicht mehr lebt, daß 
fein Bruder und deſſen Frau geſtorben find, 
daß Lydia Aufnahme beim Großonkel gefunden 
hat, und daß ich ihr Vormund bin. Auch über 
den Tod ſeiner Schweſter, Frau Röhricht, war 
er unterrichtet, nur der Aufenthaltsort ihres 
* Juſtus ſcheint ihm unbekannt geblieben 
zu ſein.“ 

Hier wollte der Referendar eine Bemerkung 
machen; der alte Herr ließ ihn jedoch nicht zu 
Worte kommen, ſondern ſprach weiter: „Er hat 
mich zum Vollſtrecker ſeines wunderlichen 
Teſtamentes ernannt. Das geſammte Kapital 
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fie das Vertrauen der kaufmänniſchen 
Mitglieder ſich erwerben, auch in den Vorſtand 
gewählt werden können. Ueberdies werden die 
Kaufleute Garantieen dafür verlangen müſſen, 
daß ſie nach der Rückkehr in die Produkten⸗ 
börſe nicht weiteren Zumuthungen, z. B. be⸗ 
züglich des handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäfts, 
ausgeſetzt ſein werden, denen zu entſprechen ſie 
nicht in der Lage ſein würden. Die Frage 
der Wiederherſtellung des Terminhandels in 
Getreide kommt dabei nicht in Betracht. Ueber 
kurz oder lang werden ſich die Landwirthe da⸗ 
rüber klar werden, wer am meiſten Urſache hat, 
über den „ſeligen Terminhandel“, wie ſich 
Miniſter Brefeld im Abgeordneten hauſe ans: 
drückte, zu trauern. Das geſetzliche Verbot 
des Terminhandels iſt für den Auszug aus der 
Produktenbörſe nicht entſcheidend geweſen; die 
Aufhebung deſſelben wird auch bei den Er⸗ 
örterungen über die Rückkehr in die Börſe nicht 
in Betracht kommen. 

Die bevorſtehenden Verhandlungen werden 
einen Maßſtab dafür geben, inwieweit die 
agrariſche Vorſtellung, daß die Intereſſen der 
Produzenten und der Händler einander wider⸗ 
ſprechen, durch die Erfahrungen der letzten 
Monate erſchüttert iſt. Bedarf es noch weiterer 
und noch bitterer Erfahrungen, ſo werden dieſe, 
ſobald es ſich um die Unterbringung der neuen 
Ernte handelt, nicht ausbleiben, namentlich 
dann nicht, wenn man die Kaufleute zwingt, 


auf die Fortführung ihrer Geſchäfte jogar in 


den bisherigen Formen zu verzichten. 

Sie können keinen Menſchen in der ganzen 
Welt zwingen, ſagte Freiherr von Eynern im 
Abgeordnetenhauſe, auf die Börſe zu gehen, 
Produkte zu Taufer und zu vertaufen. Das 
iſt ebenſo wenig möd lich, wie Sie ein Pferd 
zwingen können, Waſſer zu trinken. Sie können 
es an den Fluß fuhren, aber zum Trinken 
können Sie es nicht zwingen. 

— — en 


Dom Reichstage. 
224. Sitzung vom 19. Mai. 
Tagesordnung: Servistarifvorlage. Die 
Kommiſſion hat den $ 2 betr. die Klaſſeneintheilung 
der Orte geſtrichen. 
Die Abgg. Lieber und Hammacher wieder⸗ 


beträgt 600 000 Mar und iſt in guten Papieren 
bei unſrer Geſandiſchaft in Waſhington hinter⸗ 


legt. 

„600 000 Mark!“ ſchrie Ortler, der, den 
wiederholten Aufforderungen des Oheims Folge 
leiſtend, ſich geſetzt hatte, und ſchnellte wie von 
einer Feder in Bewegung geſetzt empor. „Aber 
das iſt ja ein ungeheures Vermögen! Womit 
hat er das nur erwerben können?“ 

„Darüber giebt das Teſtament keinen Auf⸗ 
ſchluß; er mag wohl verſchiedene Hantierungen 
in den Südſtaaten getrieben haben. Zuletzt hat 
er auf einer Farm in der Nähe von San 
Franzisko in Kalifornien gelebt, wo er auch ge⸗ 
ſtorben iſt. Doch das bleibt für uns neben⸗ 
ſaͤchlich; die Hauptſache bleibt das Teſtament.“ 

„Ja, ja!“ keuchte Ortler, der ſeine Ungeduld 
nicht mehr bemeiſtern konnte. „Wie lautet das?“ 

„Die Haupterbin, Lydia Haberkorn, erhält 
500 000 Mark, die übrigen 100 000 Mark 
rm zwiſchen Dir und Juſtus Röhricht ger 

e a 

„50000 Mark! Ich bekomme 50000 
Mark!“ ſchrie der Referendar und machte einen 
Luftſprung. „Das ift ja aber ein ganz unge: 
heures Glück!“ 

„Einfaltspinſel!“ ſchalt mit gefalteter Stirn 
der Juſtizrath, der eine ganz andere Wirkung 
von ſeiner Mittheilung erwartet haben mochte. 
„Wie kannſt Du Dich jo unbändig darüber 
freuen, da Dir doch eigentlich das Vierfache der 
Summe hätte zufallen ſollen?“ 

Der Referendar ſchaute ihn ganz verdutzt 
an. „Wieſo denn? Ich habe doch im Grunde 
genommen auf gar nichts Anſpruch.“ 

„Doch, das haſt Du!“ erwiderte ſehr leb⸗ 
haft der Juſtizrath, „wenn auch nicht geſetzlich, 
ſo doch moraliſch. Haberkorn hätte Dir und 
Lydia und Juſtus Röhricht zu gleichen Theilen 


Thorner 


lideulſch 


Ink Nr. 46. 


holen ihren Antrag, die Vorlage bezw. $ 2 nochmals 
an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 

Abg. Richter (fri Vp.) bittet um Ablehnung 
dieſes Antrages, da die Vorlage ſonſt in dieſer Seſſion 
überhaupt nicht zuſtande komme. — Nach einer 
weiteren längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird die 
Vorlage an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen, da 
ſich heute auch die Konſervativen hierfür entſcheiden. 

Es folgt die Fortſetzung der dritten Berathung 
des Auswanderungsgeſetzes. — Zur De 
batte ſteht nur noch der Schluß paragraph, Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes vom 1. April 1898. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) bittet nach wie vor, 
dieſes Geſetz abzulehnen. — Nach einer kurzen Ent⸗ 
gegnung des Direktor Reichardt wird der Paragrapb und 
alsdann das ganze Geſetz in der Schlußabſtimmung 
angenommen. — Debattelos werden die von der Kom⸗ 
miſſton beantragten Reſolutionen angenommen, betr. 
Beſtellung genügend zahlreicher Konſuln in den Aus⸗ 
ſchiffungshäfen und Beſiedelungsgebieten, und betr. 
Erleichterung der Wehrpflicht für die Deutſchen im 
Auslande. — Es liegt noch eine Reſolution Förſter 
(Antiſ.) vor betr. Auskunftsertheilung an Aus⸗ 
wanderungsluſtige und betr. Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über Beſiedelung der Schutzgebiete. — Die 
Reſolution Förſter wird nur in ihrem erſten Theil 
angenommen, der zweite wird abgelehnt. — Es folgt 
die namentliche Geſammtabſtimmung über den Mar⸗ 
garinegeſetzentwurf der Abgg. Kardorff 
und Genoſſen. Das Geſetz wird mit 186 gegen 
101 Stimmen angenommen. — Nunmehr wird die 
Interpellation Hahn betr. die Lichterführung und 
das Wegerecht der Fiſchdampfer berathen. 

Abg. Hahn (b. k. F.) begründet die Inter⸗ 
pellation. ; 

Staatsſekretär v. Bötticher beantwortet die⸗ 

ſelbe mit einem lauten Ja. e — Eine Be⸗ 
Iprehung der Interpellation findet nicht ftatt. 
Es folgt die zweite Leſung der Handwerker⸗ 
vorlage Novelle zur Gewerbeordnung.) — 8 11 
handelt von der fakultativen Innungsbildung. — Ein 
Antrag v. Viereck, v. Werdeck⸗Schorbus 
will die Innungen obligatoriſch machen für eine lange 
Reihe von Handwerksarten. 

Abg. v. Viereck (konſ.) befürwortet den An⸗ 
trag und meint dabei, man bürfe ſich nicht wundern, 
wenn das monarchiſche Gefühl nicht Stand halte, da 
fort und fort die berechtigten Wünſche des Hand⸗ 
werks unerfüllt blieben. 

Abg. Gamp (Rp.) erklärt, ſeine Freunde blieben 
im Weſentlichen bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtehen. 

Miniſter Brefeld führt aus, noch kein Geſetz 
jet den Wünſchen der Handwerker fo entgegengekommen, 
wie dieſes. Die Grundlage des Kompromiſſes zwiſchen 
den verbündeten Regierungen ſei der Wille der 
Majorität der betheiligten Handwerker, ob ſie eine 
Innung haben wollten oder nicht. Er glaube nicht, 
daß die Regierungen von dieſer Grundlage abgehen 
würden. inesfalls ſtimmten fie dem Antrage 
Viereck zu. 


ſein Vermögen hinterlaſſen ſollen. Das wäre 
vernünftig und billig geweſen; dann hätte jeder 
von Euch dreien etwas Ordentliches gehabt, 
und er hätte nicht noch ſolche vertrackte und 
verzwickte Beſtimmungen daran zu hängen 
brauchen.“ 

„Noch Beſtimmungen?“ 
„Was denn noch?“ — 

„Höre!“ 

Friebe nahm ein Blatt auf und las: „Sollte 
meine Univerſalerbin unverheirathet und ohne 
Kinder ſterben, ſo geht die ihr von mir als 
Erbe zufallende Summe von 500 000 Mark 
auf meinen Stiefſohn Albert Ortler über, und 
ſollte auch dieſer ohne direkte Nachkommen das 
Zeitliche ſegnen, ſo fällt es an den Sohn meiner 
Schweſter Juſtus Röhricht!“ Dergleichen weit 
hinausreichende Beſtimmungen find mir im hohen 
Grade zuwider,“ fügte der Juſtizrath hinzu, 
„und ich ſuche ſie, wenn ich ein Teſtament ab⸗ 
zufaſſen habe, ſtets zu verhindern; Du ſiehſt 
aber daraus, daß Haberkorn wohl der Anſicht 
war, daß er Dir etwas ſchuldig ſei. Er ſetzt 
Dich vor ſeinen Neffen ein. Er konnte freilich 
ve verzogenen Buben feiner Schweſter nie 
eiden!“ 

„Nun, dieſe Beſtimmungen werden ja in 
der Luft ſchweben bleiben,“ ſagte Albert. 
„Lydia Haberkorn iſt geſund wie ein Fiſch im 
Waſſer und wird nach aller Voraus ſicht Mutter 
und Großmutter werden.“ 

„Man weiß nie, wie ſchnell es mit einem 
Menſchen kommen kann,“ bemerkte der Juſtiz⸗ 
rath achſelzuckend. „Könnteſt Du Dich wenigſtens 
um ſie bewerben und ſo die Hunderttauſende 
an Dich bringen!“ 

„Ich mich um Lydia bewerben?“ rief der 
Referendar mit weit aufgeriſſenen Augen. „Ach, 
daran habe ich ja noch nie gedacht, wenn ich 


fragte Ortler. 


1897. 


Infertiousgebühr 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Filialen 


Abg. Euler (Zentr.) jagt Annahme der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſeitens ſeiner Partei zu. 

Abg. Vielhaben (Antiſ.) befürwortet den Au⸗ 
trag Viereck. Werde die Vorlage nicht in dieſer 
Weife verbeſſert, dann lehne er ſie ganz ab. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) erklärt, ſich für 
unbedingte Zwangsinnungen nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung gleichzeitiger Anordnung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes ausſprechen zu können. So lange dieſer nicht 
zu erreichen ſei, halte er den unbedingten Innungs⸗ 
zwang für nicht richtig, ſondern die Vorlage nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion für den beſſeren Weg. 

Abg. Stad: hagen (Soz.) befürwortet noch 
einen Zuſatz zu dem Paragraphen dahin, daß die 
Gaſtwirthe an einem und demſelden Orte in Bezug 
auf Polizeiſtunde und Erlaubniß zur Veranſtaltung 
öffentlicher Luſtbarkeiten durchweg gleichmäßig zu be⸗ 
handeln ſeien. 

Staatsſekretär v. Bötticher bittet dringend um 
Ablehnung des Antrages. 

$ 81 wird ſodann, unter Ablehnung der Anträge 
Viereck und Stadthagen, unverändert angenommen 
ebenſo § 8la. 

Morgen: Dritter Nachtragsetat, dritte Leſung des 
Vereinsnothgeſetzes, Handwerkervorlage. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
88. Sitzung vom 19. Mai. 

Eingegangen iſt ein Nachtragsetat von 1 Million 
Mk. für Bahnhofserweiterungen in Aachen, Dortmund 
und Bochum. (1. Raten.) 

Dritte Leſung der Vorlage betr. den Neubau der 
Berliner Charitee und betr. Verlegung des Botaniſchen 
Gartens von Berlin nach Dahlem. 

Nach ganz kurzer Debatte wird die Vorlage an⸗ 
bens folgt Die 3. Leung ber N chtragsforderung fü 

8 folgt die 3. Leſung der Nachtragsfordernn . 
den D ortmund-Ems-Kamal SER > 

Abg. v. Paſchenhe im (konſ.) führt aus, daß 
die Inangriffnahme von Kanälen, wenn dafür auch 
zunächſt nur kleinere Summen gefordert würden, die 
weitgehendſten finanziellen Engagements in ſich ſchließe 
und die Abſatzverhältniſſe in einer für die Landwirth⸗ 
ſchaft ungünſtigen Weiſe verſchiebe. 

Abg. Bueck (kl.) beſtreitet, daß der Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal nachtheilige Wirkungen für einzelne In⸗ 
duſtriezweige mit ſich bringe, wie der Abg. Graf Kanitz 
behauptet habe. 

Die Vorlage wird nunmehr definitiv an- 
genommen. 

Es folgt die zweite Leſung des Rei ſek o ſte n⸗ 
geſetzes. 

Finanzminiſter v. Miquel bittet, den Termin 
des Inkrafttretens vom 1. Juli auf den 1. Oktober 
hinausſchieben. 

Mit dieſer Aenderung wird das Geſetz ange⸗ 
nommen; desgleichen in 2. Leſung die Novelle zum 
Reglement für die Offizierwittwenkaſſe und in 2. 


auch manchmal zu Onkel Haberkorn hinaus⸗ 
gegangen bin. Ich will auch —“ 

„Gieb Dir keine Mühe,“ unterbrach ihn, 
die letzten Worte anders deutend, der Juſtiz⸗ 
rath, „die iſt bereits in feften Händen. Das 
republikaniſche Geld wird dazu dienen, ein 
gräfliches Wappen neu aufzufriſchen. Jetzt wird 
die alte Gräfin nichts mehr gegen die Heirath 
haben, und mir als Vormund wird auch nichts 
übrig bleiben, als „Ja“ und „Amen“ zu der 
Geſchichte zu ſagen, murmelte er mehr für 
ſich. Wieder zu feinem Neffen gewendet, fuhr 
er laut fort: 

„Ich will ſelbſt nach Wieſenburg fahren 
und meinem alten Freunde Haberkorn und 
Lydia die Nachricht bringen, denn es macht mir 
trotz alledem Spaß, Zeuge ihrer Ueberraſchung 
zu ſein. Heute und morgen bin ich hier aber 
ſo beſchäftigt, daß ich nicht abkommen kann. 
Schweige Du alſo auch bis dahin über die 
Sache, ſelbſt gegen die Tante, hörſt Du?“ 

Der Referendar verſprach es, machte dabei 
aber eine Miene, welche dem Juſtizrath einige 
Zweifel an ſeiner Zuverläſſigkeit einzuflößen 
ſchienen, er ſagte deshalb: „Das Geheimniß 
wird Dir ja wohl nicht das Herz abdrücken.“ 

„Ach Onkel, es iſt doch ein großes Glück,“ 
erwiderte mit verklärtem Geſicht der Referendar. 

„Eine Bagatelle in unſern Tagen des 
niedrigen Zinsfußes, erwiderte unmuthig der 
Juſtizrath. „Wie viel bringt Dir denn ein 
ſolches Kapital das Jahr?“ 

„Lieber Onkel, wer wie ich keine großen 
Anſprüche an das Leben macht, für den iſt ein 
Sage! Zuſchuß doch ſchon eine ſehr ſchöne 

ache!“ N 


„Narr! Wie kannſt Du ſo dummes Zeug 
ſchwatzen!“ fuhr ihn der Juſtizrath an. „Zu⸗ 
ſchuß! Woher willſt Du denn das andere 


Leſung der Geſetzentwurf betr. die Forſtſchutzbeamten im 
ehemaligen Herzogthum Naſſau. \ j 
Schließlich ſteht noch die 2. Leſung des Antrages 
Langer hans (fr. Bp.) auf Aufhebung der 
Konſiſtorialordnung von 1573 auf der 


Tagesordnung.“ 0 2 
Die Kommiſſion beantragt die unveränderte An⸗ 
nahme. 


Der Antrag Langerhans wird gegen die Stimmen 
der Rechten angenommen. 5 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: 
Dritte Leſungen der heute in zweiter Leſung erledigten 
Gegenſtände erſte Leſung der Vorlage, betreffend 
Erwerb von Theilen der Aachen ⸗Maſtrichter Eiſen⸗ 
bahn, erſte Leſung des heute eingegangenen Nach⸗ 
tragsetats und zweite Berathung der Sekundärbahn⸗ 
vorlage. 


+ 
Raine Ae 20. Mai. 

— Aus Wiesbaden 19. d. wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer unternahm heute Morgen 
7¼ Uhr einen Spazterritt, von welchem er 
um 9 ½ Uhr in das königliche Schloß zurück⸗ 
kehrte. Daſelbſt empfing er um 9/ Uhr den 
geſtern aus Berlin hier eingetroffenen kom⸗ 
mandirenden Admiral Knorr zu längerem Vor⸗ 
trage. Heute Mittag 1 Uhr fand im Schloſſe 
Früſtückstafel fat, zu welcher mehrere Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Morgen Mittag 
1 Uhr ſpeiſt der Kaiſer im hieſigen Offiziers⸗ 
kafino. Die Abreiſe von hier iſt auf Donners⸗ 
tag Abend 9½ Uhr feſtgeſetzt. Um 1 Uhr 
40 Minuten Mittags trifft der Kaiſer am 
Freitag in Sybillenort ein und reift nach zwei- 
ſtündigem Aufenthalt nach Wirſchkowitz weiter. 

— Den „B. N. N. wird aus Schleswig 
geſchrieden, daß man dort den Amtsantritt 
des Miniſters v. Köller als Ober ⸗ 
präſident für den nächſten Monat erwartet. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 

füs das Vereinsgeſetz hat ſich konſtituirt. 
Vorſitzender iſt der konſervative Abgeordnete 
v. Kröcher, Stellvertreter des Vorſitzenden 
Dr. Lieber vom Centrum. Die erſte Sitzung 
findet heute Vormittag 10 Uhr ſtatt. 
Zu der vorgeſtrigen Debatte in den 
Parlamenten über das Vereinsgeſetz 
ſchreibt die konſervative „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Wenn gegen die Novelle ein großer Sıurm 
angeftrebt ſei, fo erwachſe daraus für jeden 
Patrioten die ernſthaſte Pflicht, Verdunkelungen 
des Thatbeſtandes und der Regierungs abſichten 
entgegenzutreten. Der königliche Erlaß vom 
4. Januar 1882 gelte noch heute — und 
feinem Inhalte nach nicht nur für die Ber 
amten, ſondern für Jeden, der es mit ſeiner 
Bürgerpflicht, die auch ein Stück Beamten: 
qualität iſt, ernſt nimmt.“ — Ach! 

— Die Konſervative „Schleſ. 
Ztg.“ ſchreibt von der Reichstagsmehrheit: 
„Die Entwickelung der parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe im Reiche drängt einer Kriſis zu. Wir 
hoffen, daß die hecannahende Stunde der Ge⸗ 
fahr für den Beſtand unſeres jungen Einheits- 
ſtaates muthige, geiſtesſtarke und patriotiſche 
Männer auf der Seite der verbündeten Re⸗ 
gierungen finden möge, die wohl befähigt find, 
der Monarchie und dem Vaterlande Schützer 
und Erretter zu werden.“ — Es iſt gut, daß 
dieſe konfliktslüſternen Kreiſe ſo früh ihre 
Karten aufdecken. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ 
meint, daß durch die Handwerkervorlage 
in der Kommiſſionsfaſſung die Innungen, was 
die Wahrung ihrer bisherigen Rechte anlangt, 
auf Gnade und Ungnade den Behörden über⸗ 
— EEE 


nehmen? Und Du bildeſt Die ein, keine großen 
Anſprüche an das Leben zu machen! Lebſt 
Du von der Luft? Brauchſt Du etwa nicht 
genug? Wo kriegteſt Du es denn her, wenn 
Du den alten Onkel nicht hätteſt?“ 

„Na, ich hoffe, er wird mich auch ferner 
nicht verlaſſen,“ erwiderte der Referendar und 
ſuchte die Sache in das Gemüthliche zu ziehen. 
Der Juſtizrath war jedoch nicht geneigt, auf 
dieſen Ton einzugehen, ſondern ſagte ernſt und 
eindringlich: „Mache Dir darauf keine große 
Rechnung. Ich hinterlaſſe nicht viel. Ich 
verſtehe das Sparen nicht und Du auch nicht, 
darum wäre es gut, Du ſäheſt Dich bei Zeiten 
nach einer wohlhabenden Frau um. Und weil 
wir nun einmal bei dieſen Erörterungen ſind, 
will ich Dir beiläufiz ſagen: gieb die Liebelei 
mit der Franziska Berggold auf.“ 

„Es iſt keine Liebelei, ſondern eine ernſte, 
wahre Liebe!“ rief Ortler pathetiſch dazwiſchen, 
zog ſich aber nur die wegwerfende Entgegnung 
zu: „Alberner Schnack; das wäre eine grenzen⸗ 
loſe Dummheit, fi fo zu verplempern“ 

„Franziska iſt noch jung, ich auch; wir 
können warten,“ entgegnete Albert. 

„Und worauf denn, wenn ich fragen darf?“ 
lachte der Juſtizrath bitter. „Es wird noch 
mancher Tropfen Waſſer in die Elbe laufen, 
bevor Du Amtsrichter biſt, und mit dem Gehalt 
und den Zinſen Deiner großen Erbſchaft kannſt 
Du auch keine Sprünge machen. Die Franziska 
hat Raupen im Kopfe, die will ein ſehr gutes, 
bequemes Leben führen; das laß Dir geſagt 
ſein, die hab' ich beobachtet.“ 

„Ach nein, Onkel; ſie iſt fleißig und be⸗ 
ſcheiden —“ 

„Weil der Knüppel beim Hunde liegt!“ 
ſchrie der Juſtizrath ärgerlich. „Ich ſage Dir, 


liefert ſind, und bezeichnet den Entwurf in der 
jetzigen Form für un annehmbar. 

— Amtliche Empfehlung der 
Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe. In der „Sangerhäuſer Z1g.“, amt⸗ 
lichem Verordnungsblatt für Stadt und Kreis 
Sangerhauſen, begegnen wir in Nr. 113 mit 
unter den amtlichen Bekanntmachungen folgender 
Ankündigung: „Bekanntmachung. Der Bund 
der Landwirthe gedenkt nächſten Donnerſtag, 
den 20. d. Mts. Abends 8 Uhr, auf dem 
hieſigen Rathskeller⸗Saale einen Vortrag zu 
halten, wozu hierdurch ergebenſt eingeladen 
wird. Großleinungen, den 14. Mai 1897. 
J. A.: Der Ortevorſtand.“ Was ſagt 
Miniſter v. d. Recke dazu? Iſt er auch hier 
der Meinung, daß im Kreiſe Sangerhauſen die 
Rechtsanſichten und die Auffaſſungen über die 
Judikatur noch nicht genügend geklärt ſind? 
Dieſe amtliche Empfehlung des Bundes der 
Landwirthe bietet eiren charakleriſtiſchen Gegen⸗ 
ſatz zu den Verfolgungen der Bauernvereine in 
Pommern dar. 

— Wegen Herausforderung zum 
Zweikampf aus Anlaß des bekannten 


Renkontres zwiſchen dem Bürgermeiſter Thomſen 


und dem Amtsrichter von Köller in Elmshorn 
erhob der Staatsanwalt Anklage gegen von 
Köller und deſſen Kartellträger, den Amtsrichter 
Göttſche (Heide). 

Wie nunmehr der „Reichs anzeiger“ 
amtlich mittheilt, werden am 24. d. M. in 
Paris die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich wegen Regelung der beider⸗ 
ſeitigen Ansprüche im Hinterlande von Togo 
und Dahomey beginnen. 

— Der „Poſt“ zufolge unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß die Rinde rpeſt in 
Südweſtafrika ſich von Norden nach 
Süden allmählich verbreitet und Windhock näher 
rückt. Die Abſperrungsmaßregeln ſcheinen ſich 
nicht als hinreichend erwieſen zu haben, namentlich 
infolge der zahlreichen Fiebererkrankungen unter 
den im Norden ſtationirten Soldaten der 
Schutztruppe. 
—— En nel 


Vom e e Kriegs- 


auplak. 

Mepotti Garibaldi erhielt vom Oberſten 
Gatkorno ein Telegramm aus Atden, nach 
welchem die Schlacht bei Domokos als 
eine wirkliche Kataſtrophe anzuſehen iſt. 
Die Garibaldianer, welche am Kampfe ſtark be⸗ 
theiligt waren, hatten 5 Todte und 50 Ber: 
wundete. Unter den Todten ſollen ſich 


Ciprtani und der italieniſche Abgeordnete 


Fratti befinden. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Athen tele 
graphirt: Es wird ein 15tägiger Waffen 
ſtillſtand abgeſchloſſen. Die Regierung 
hat an die Großmächte eine Eingabe gerichtet, 
in welcher ſie dieſelben erſucht, bei den Friedens⸗ 
bedingungen die Lage des Landes und die Be⸗ 
reitwilligkeit Griechenlands, ſeine Truppen aus 
Kreta abzuberufen, zu berückſichtigen. Das 
Volk verhält ſich ruhig; aber die Preſſe fordert, 
zum Theil in leidenſchaftlicher Weiſe, zur Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes auf. 

Die Geſandten unterbreiteten bereits der 
Regierung in Athen die hauptſächlichſten 
Friedens bedingungen. In Regie⸗ 


— ————— a 
laß von dem Mädchen, oder wir ſind geſchiedene 
Leute. Du lebſt immer in Illuſionen. Wenn 
Du doch endlich einmal ein vernünftiger Menſch 
werden wollteſt! Ich mag den Juſtus Röhricht 
eigentlich nicht beſonders leiden; aber ein anderer 
Kerl als Du ift er doch. Der weiß genau, 
was Geld zu bedeuten hat.“ 

„Na, nun bekommt er ja auch 50 000 Mark 
und kann damit ſein Heil verſuchen. Glücklich 
werden ſie ihn zwar auch nicht machen; denn 
der möchte jetzt ſchon lieber eine Million haben.“ 

„Und Du nicht?“ 

„Nein, das wäre ja nur eine Laſt.“ 

„Du biſt und bleibſt ein unverbeſſerlicher 
Narr! Mach, daß Du fortkommſt!“ rief ärger⸗ 
lich der Juſtizrath und kehrte dem Neffen den 
Nücken, kehrte ſich aber noch einmal um und 
ſagte: „Auch Röhricht darf nichts von der 
Sache erfahren, bevor ich in Wieſenburg ge⸗ 
weſen bin; der wäre im ſtande und führe hin⸗ 
aus, brächte die Nachricht und ſuchte ſich da⸗ 
durch bei dem Großonkel, der ihm nicht be⸗ 
ſonders grün iſt, wieder lieb Kind zu machen.“ 

Diesmal gab Albert das Verſprechen ohne 
jeden Vorbehalt; es lag ihm durchaus nichts 
daran, Röhricht eine Nachricht zu machen; denn 
er fühlte ſich gegen ihn von nichts weniger als 
freundſchaftlichen Gefühlen erfüllt. 

War das Verhältniß zwiſchen ihm und dem 
ſogenannten Vetter nie ein warmes geweſen, da 
ihm Röhricht ein viel zu moderner Menſch, viel 
zu ſehr fin de siècle war, fo fühlte Ortler ſeit 
jener Spazierfahrt nach Blaſewitz gegen ihn 
eine Verſtimmung und Erbitterung, die ihren 
Grund in der Eiferſucht hatte, obwohl zu einer 
ſolchen ein erſichtlicher Grund gar nicht vorlag. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


rungskreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß der 
Krieg jetzt thatſächlich beendet 


ei. > 

Die Einſchiffung der Truppen 
von Kreta nach Athen vollzieht ſich nur 
langſam, da die Inſurgenten die Fortſchaffung 
der griechiſchen Geſchütze verweigern. 

Bei dem Fort Izzedin wurden mehrere 
engliſche Offiztere von Inſurgenten 
überfallen und aus geraubt. 


Die Einſtellung der Feind- 
ſeligkeiten wird in Konſtantin opel 
r dem Einſchreiten des Czaren zuge⸗ 

en. 


Prouinzielles. 


x Gollub, 19. Mai. Die Vertretung der 
jüdiſchen Gemeinde hat den Prozentſatz ihrer 
Abgaben auf 80 pCt. der Einkommenſteuer gegen 
70 pCt. im Vorjahre feſtgeſetzt. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, für 1897/98 für den Kommunal. 
bedarf 250 pCt. der Einkommenſteuer, 200 pCt. der 
Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 100 pCt. 
der Betriebsſteuer zu erheben. Der Voranſchlag ber 
trägt in Summa 35 500 Mk., etwa 5000 Mk. mehr 
als im Vorjahre. Für Kreis⸗ und Provinzial ⸗ Ab- 
gaben find 13 000 Mk. erforderlich, dieſe find inner⸗ 
halb 16 Jahren um 100 pCt. geſtiegen. Auch die 
Ausgaben ge Schulzwecke find geftiegen. Auf Grund 
des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes iſt das 
Grundgehalt eines Lehrers auf 990 Mk., die Wohnungs⸗ 
entſchädigung auf 180 bezw. 210 Mk. in Vorſchlag 
gebracht. 

w Culmſee, 19. Mai. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung der biefigen höheren Privatknaben⸗ 
ſchule wurde in das Kuratorium Dr. Großfuß als 
Vorſitzender gewählt, als Beiſitzer Kaufmann Bark, 
Kaufmann v. Preetzmann, Maler K. Franz und 
Kaufmann Sternberg. Der Etat wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 9700 Mark feſtgeſetzt. Anfang 
nächſten Monats findet ein Ausflug der Schüler nach 
dem Lulkauer Walde ſtatt. — Auf dem heutigen 
Remontemarkt wurden von 48 Pferden 7 ange⸗ 
kauft. Der Vorfigende der Kommiſſion äußerte, daß 
in hieſiger Gegend viel mehr für Arbeitspferde ge⸗ 
ſorgt werde, als für Remontepferde. Am Tage vor⸗ 
her hatte die Kommiſſion beim Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Loga in Wichorſee 27 Remonte⸗ 
pferde angekauft. 

Danzig, 19. Mai. Die Strafkammer ber- 
urtheilte geſtern die Schutzleute Friedrich Lehmann J, 
Eugen S⸗ele und Karl Hulpert wegen Freiheitsbe⸗ 
raubung und Mißhandlung im Amte zu 6 bezw. 4 
und 5 Monaten Gefängniß. Die beiden Erſtgenannten 
haben einen Referendar und einen Studenten der 
Rechte, welche ſich Abends in der Breitgaſſe unter 
hielten, vom Trottoir geſtoßen und ſchließlich ohne 
Grund verhaftet und zur Wache gebracht. Dort hat 
der Beamte die Verhafteten geſtoßen und geſchlagen. 
Obwohl der Student ſich durch ſeine Studentenkarte 
und die Kurtaxkarte aus Zoppot legitimirte, wurden 
die Verhafteten nach dem Ankerſchmiedethurm gebracht 
und bis zum Morgen gefangen gehalten. > 

Allenſtein, 18. Mai. Bei dem Brande in 
Warkallen ſind nur einige Schweine, ein Pferd 
und einige andere Thiere verbrannt; das meiſte Vieh 
war auf der Weide. Herr Kreisſchulinſpektor Schul⸗ 
rath Spohn ordnete die ſofortige Schließung der 
Schule bis auf Weiteres an und gab die Schulräume 

ur Unterbringung der Obdachloſen frei. Bei Be⸗ 
chtigen des Dorfes fällt auf, daß hinter gänzlich aus⸗ 
gebrannten maſſiven Gebäuden Wirthſchaftsgedäude 
von Holz mit Strohdach unverſehrt geblieben ſind. 
Dies wird dahin erklärt, daß der fürchterliche Sturm 
das Feuer bald hier, bald dorthin wehte. Zur 
Linderung der Noth der um Had und Gut gekommenen 
Bewohner des Dorfes, denen es am Allernothwendigſten 
fehlt, hat ſich ein Komitee gebildet, welches Gaben 
aller Art, wie Kleidungsſtücke, Lebensmittel und Geld⸗ 
beträge entgegennimmt. 

Lauenburg, 17. Mai. Daß der Aberglaube 
auf dem Lande noch immer ſchöne Blüthen treibt, be⸗ 
weiſt folgende Thatſache: Der Bauernhofbeſitzer E. in 
Schmarſin (hieſigen Kreiſes) hat ſchon ſeit längerer 
Zeit ein Fußleiden. Im Laufe der vorigen Woche zog 
durch dieſen Ort eine Zigeunerbande und es wurde 
auf den Rath einiger klugen Frauen eine Zigeunerin 
n welche den Fuß „beſprechen“ follte. Diefe 
orberte ein Markſtück mit einer beſtimmten Jahres⸗ 
zahl, und nachdem der Bauer einen Beutel mit Geld 
hervorgeholt und das geforderte Geldſtück heraus. 
geſucht hatte, begann die Zaubermanipulation. Das 
Geldſtück wurde in Papier gewickelt, auf die Kommode 
gelegt und es mußte nun der Bauer daſſelbe unver⸗ 
wandt anſehen, während die Zigeunerin, Beſchwörungs⸗ 
formeln murmelnd, den Leidenden dreimal umſchritt, 
und hierauf verſchwand. Einige Stunden ſpäter be⸗ 
merkte der Bauer das Fehlen des Geldbeutels, welchen 
er auf einen Stuhl gelegt hatte. Der Geldbeutel ent⸗ 
hielt ungefähr 48 Mk. Von der Zigeunertruppe war 
nichts mehr zu ſehen. 

Königsberg i. Pr, 18. Mai. Bei einer 
Rauferei in einer Gaſtwirthſchaft auf der Laſtadie 
zwiſchen vier Schugleuten und Hafenarbeitern ſpaltete 


nach der „Volkstribüne“ ein Schutzmann einem 
Arbeiter den Schädel. Der Schwerverletzte iſt ge⸗ 
ſtor ben. 


Bromberg, 18. Mai. In der Nacht zum 
Montag wurde ein hieſiger Schloſſergeſelle auf der 
Landſtraße in Schröttersdorf ohne jede Veranlaſſung 
von zwei fremden Strolchen angefallen und be⸗ 
raubt. Der eine verſetzte ihm zwei Meſſerſtiche in 
den Kopf und der andere riß ihm die Taſchenuhr 
von der Kette. Ehe ſich der Verletzte noch zur Wehr 
ſetzen konnte, hatten ihm die Strolche auch noch das 
Portemonnaie mit eiwa 100 Mk. Inhalt geraubt und 
waren mit ihrer Beute verſchwunden. 

g IJnowrazlaw, 19. Mai. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde eine am 22. März 
d. Js. vom Stadtverordnetenvorſteher Fabrikbeſitzer 
Levy der Stadt überwieſene Kaiſer Wilhelm⸗Gedächt⸗ 
nißſtiftung“ im Betrage von 5000 Mk. angenommen. 
Das Kapital wird zinslich angelegt und die Zinſen 
werden jährlich unter drei Familien — Wittwen und 
Waiſen — von Kommunalbeamten und Lehrern ohne 
Rückſicht auf die Konfeſſion vertheilt. f 

Zuin, 17. Mai. Ein Großfeuer erſchrekte 
in dieſer Nacht die hieſigen Bewohner. Im benach⸗ 
barten Dorfe Podgorzyn wurden drei Bauern⸗ 
wirthſchaften — zuſammen 16 Gebäude — ein Raub 
der Flammen. Nur mit vieler Mühe gelang es 
der hieſigen Feuerwehr, ein weiteres Umſichgreifen der 
Flammen zu verhindern. 10 Familien find obdachlos. 


Lokales. 
Thorn. 20. Mai. 

— [Fünf Redemptoriſtenl Halten 
ſeit einigen Tagen in der hieſigen Johannis- 
und Marienkirche Miſſionsandachten ab. Die 
Predigten werden theils in deutſcher, theils in 
polniſcher Sprache gehalten. 

— [Poſtverkehr.] Bei dem hieſigen 
Kaiſerl. Poſtamt iſt der Schalterdienſt an Sonn⸗ 
tagen Nachmittags auf die Stunde von 6 bis 
7 Uhr Abends beſchränkt worden. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wird nun geklagt, daß die 
Schalterräume in dieſer Zeit ſo überfüllt ſeien, 
daß es für Viele nicht möglich ſei, ihre Poſt⸗ 
ſachen abzuholen. Allerdings ſoll von dem 
Kaiſerl. Poſtamt bei hieſigen Gewerbetreibenden 
angefragt worden ſein, ob ſie auf den zwei⸗ 
ſtündigen Schalterdienſt Werth legten, und die 
Antworten ſollen verneinend gelautel haben. Es 
ſcheint ſich nun doch herauszuſtellen, daß eine 
Stunde Dienſt nicht genügt. 

— [Ruſſiſche Ruderer.] Im Boot 
von Krakau nach Danzig beabſichtigen vier 
Ruderer des Warſchauer Ruder⸗Kluds die Reiſe 
auf der Weichſel zu unternehmen; dieſer Aus» 
flug ſoll etwa einen Monat dauern. Das Boot 
wird von Warſchau nach Krakau per Bahn 
geſchafft werden. Die polniſchen Ruderer ſind 
mit photographiſchen Apparaten verſehen und 
wollen, wie der „Gonicc“ mittheilt, von ihren 
photographiſchen Aufnahmen ſpäter ein Album 
herausgeben. 

[Der Cirkus Blumenfeld⸗ 
Wittwel trifft in den nächſten Tagen hier 
ein und wird hier nur vier Vorſtellungen geben. 

— [Batent] Auf einen Dekorationsſtoff 


für Theater⸗ und Maskenanzüge iſt an Frln. 


M. Pfitzner in Thorn ein Patent ertheilt, 

— [Ein Aufruf zur Sammlung 
von Beiträgen] für verarmte Gläubiger 
Griechenlands wird auch hier von einem 
Komitee vorbereitet, das ſich zu dieſem Zweck 
in Berlin gebildet hat. In dem Zirkular heißt 
es: „Durch den betrügeriſchen Bankerott 
Griechenlands haben deutſche Unterthanen bis 
jitzt 40 Millionen Mark Zinſen und 400 Mil- 
lionen Mark Kapital zum Theil ganz eingebüßt. 
Obgleich die Staatskaſſen Griechenlands über⸗ 
füllt waren, wurden den auswärtigen Staate⸗ 
gläubigern nur 30 pCt. der Zinſen gezahlt. 
Unter falſchen Vorſpiegelungen hat Griechen⸗ 
land deutſchen Unterthanen 70 pCt. der Zinſen 
vorenthalten und fie benutzt, um Eroberungen 
zu machen, um Groß⸗Griechenland zu gründen 
und um Geld zum Kriege zu haben. Wittwen, 


Waiſen, kleine Penſionäre ꝛc. haben ihre Er 
ſparniſſe in griechiſchen Werthen angelegt und 


ſind an den Bettelſtab gerathen.“ — Auch hier 
ſollen griechiſche Papiere ſ. Z. angekauft worden 
fein, jedoch nur in mäßigen Beträgen. 


— [Die Frühjahrs verſammlung 


weſtyreußiſcher Thierärztel findet 
am Sonntag unter dem Vorſitz des Departe⸗ 
mente-Thierarztes Preuß in Danzig ſtatt. Auf 
der Tager ordnung ſtehen außer geſchaftlichen 
Angelegenheiten und der Erörterung einiger 
wiſſenſchaſtlichen Fragen die für weitere Kreiſe 
intereſſante Beſprechung der Schutzimpfung, 
welche bereits in der letzten Herbſtverſammlung 
lebhaft erörtert wurde. 

— [Strafkammer vom 19, Mai.] Der 
Schneiderlehrling Damaſius Kowalski von hier ſtand 
in den Vorjahren bei dem Schneidermeiſter Sobczak 
hierſelbſt in der Lehre. Sobczak hat neben der Werk⸗ 
ſtätte einen Laden eingerichtet, in welchem die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Kleiderſtoffe lagern. Von dieſen 
Stoffen ſtahl Kowalsli zu 19 verſchiedenen Malen, 
fertigte davon zum Theil Kleidungsſtücke an und gab 
dieſelben, ſowie auch die nicht verarbeiteten Stoffe 
ſeiner Mutter und ſeinen Verwandten ab. Kowalski 
hatte ſich deshalb wegen Diebſtahls, ſeine Mutter, die 
Arbeiterfrau Kunigunde Kowalski von hier, der Fuhr⸗ 
mann Ignatz Kaczmarek von hier, deſſen Ehefrau 
Franziska Kaczmarek von hier und der Arbeiter 
Andreas Ordon aus Birglau wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Das Urtheil lautete gegen Kowalski 
auf ein Jahr Gefängniß, gegen die Frau 
Kowaski auf 2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 
Jahre und Stellung unter Polizeiauſſicht, gegen 
Kaczmarek auf Freiſprechung, gegen deſſen Ehefrau 
auf 1 Woche Gefäugniß und gegen Ordon auf 1 
Monat Gefängniß. Alsdann betrat der Malergehilfe 
Emil Lenzner von hier unter der Anklage der Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 
14 Jahren die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 6 Monat 


Gefängnis. — Ferner wurde gegen den 
Mühlenbeſitzer Ignatz Czichowski aus Zawadda 
fowie den Agenten und Geſchäftsreiſenden 


Stanislaus Colbecki von hier wegen gegenſeitiger ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung verhandelt. Czichowski 
wurde zu 6 Monaten Gefängniß, Colbecki zu 6 Wochen 
Gefängmß verurtheilt, welch letztere Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
— Schließlich wurden verurtheilt: der Arbeiter Jo⸗ 
hann Griſchtiewitz aus Mocker wegen Diebſtahls zu 
1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter Franz Tomaszewski 
daher wegen Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Alexander Paczlowski daher wegen 
Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Marie Paprowski daher wegen Hehlerei zu 1 Jahr 
Gefängniß und die Arbeiterftau Julianna Chudzinski 
daher wegen Hehlerei zu einer Zuſatzſtrafe von 6 
Monaten Zuchthaus. Die Strafſache gegen den 
Mühlenbeutzer Franz Kozlikowski aus Pachur⸗ Mühle 
wegen Sachbeſchädigung wurde vertagt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,40 Dieter. 


* 


Dr 


y 


* 


Mocker, 20. Mai. Das Maifrühkonzert unſerer 
Liedertafel findet Sonntag im Wiener⸗Kafee 
att. ö 
ft x Mocker, 20. Mai. Der Turnverein hält von 
jetzt ab wieder regelmäßig feine Turnabende ab. Der 
Antrag des Vereins, während der Sommermonate 
auf dem Schulhof turnen zu dürfen, iſt vom Orts⸗ 
vorſtand leider abſchlägig beſchieden worden. Infolge⸗ 
deſſen finden die Uebungen im Garten des Wiener 
Kafees ſtatt; ſie mußten dar Vogelwieſe wegen 
14 Zu ausfallen. Freitag 7 Uhr erſte Turn⸗ 
ſtunde. 


— 
Das Eiſenbahnunglück bei Bockenhof. 

In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen iſt noch 
niemals etn ähnliches großes Eiſenbahnunglück 
vorgekommen wie die Entgleiſung des 


Militärzuges auf der baltiſchen Bahn 


am 13. Mai. 
Tagelang hatten heftige Gewitter in der 
Gegend von Dorpat gewüthet; die Regengüſſe 


hatten den Eiſenbahndamm unweit der Station 


3 


Bockenhof am Ausgange eines Thalkeſſels 
unterſpült. Ein ungewöhnlich ſtarker Platz⸗ 
regen mit Hagel hatte die Strecke noch mehr 
unterwühlt, die Ballaſtſchicht zerſtört und 
ſtellenweiſe einen förmlichen Moorbrei gebildet. 
Dieſe Zerſtörung verurſachte ein momentanes 
Stehenbleiben der Lokomotive des 38 Wagen 
ſtarken Militärzuges mit zwei Bataillonen des 
95. Kraßnojarsker Infanterieregiments, welche 
nächſter Tage an einem Regimentefeſte in 
Dorpat theinemen ſollten und aus den kleinen 
Garniſonen Wenden und Wolmar kamen. 
Die auf die ſtehengebliebene Lokomotive in 
voller Fahrt aufprallenden Wagen thürmten 
fi aufeinander, 17 Wagen entgleiſten dabei 
und wurden faſt vollſtändig zertrümmert. 
Wunderbarerweiſe war der Offiziers wagen von 
den Nachbarwagen ziemlich unverletzt empor⸗ 
ehoben worden. Der erſte Arzt, der auf 
der Unglücksſtätte eintraf, Dr. Michelſon aus 
Keonftadt, hat nach feiner Rückkehr in Peters⸗ 
burg der „Petersb. Ztg.“ Mittheilunzen von 


ſeinen Erlebniſſen gemacht, denen wir Folgendes 


entnehmen: 

Kein Schlachtfeld kann Furchtbareres bieten. 
Die Verwundeten lagen im Waſſer und Schlamm. 
Um zu den Orten zu gelangen, von denen die 
herzzerreißenden Hilferufe der Verſtümmelten 
und unter den Trümmern Begrabenen ertönten, 
mußte man durch einen wahren See hindurch 


und konnte auch dann nur wenig ausrichten, 


nur Verletzungen erlitten haben, ſtürzten 
ſich u Waſſer, um die von dem Strome 


da die Geräthe zum Wegſchaffen der Trümmer 
fehlten. Dennoch geſchah alles nur irgend 
Mögliche. Schwer verwundete Soldaten bargen 
die Körper der todten oder kaum roch 
athmenden Kameraden, die Offiziere, von denen 


Dahingetragenen auf's trockene Land zu ziehen. 
Welche Gewalt die Strömung der plötzlich ent⸗ 


ſtandenen Gewäſſer beſaß, läßt ſich daraus 
entnehmen, daß ein Soldat von ihnen weit 
in's Feld hinausgeſchwemmt wurde! — Trotz 
des Schreckens, der alle von dem Unglück 
Betroffenen ergriffen hatte, bewahrten die 
Bataillons⸗Kommandeure ihre Geiſtesgegenwart 
und ertheilten die Weiſung, daß ein Graben 
gezogen werden ſolle, um das Waſſer abzulenken. 
Viele Leben ſind durch dieſe umſichtige Maß⸗ 
regel gerettet worden. Aber wie Vielen konnte 
kein Beiſtand geleiſtet nerben! Entſetzlich 
waren die Qualen, die der (inzwiſchen geſtorbene) 
Feldwebel der 9 Kompagnie, Baidanow, zu 
erdulden hatte. Immer wieder hörte man 
unter den Trümmern eines Waggons hervor 
feinen Ruf: „Brüder, ich leb⸗, befreit meine 
ße!“ und konnte doch nicht heran — viele, 
viele Stunden hatte der Unglückliche zu leiden, 
bis er herrorgezogen werden konnte. Nicht 
weit von ihm lagen — glücklicherweiſe außer⸗ 
halb ſeines Geſichtskreiſes — die Leichen ſeiner 
Frau und ſeines jüngſten Kindes. Weiter weg 
war der zerſchmetterte Leichnam ſeines zweiten, 
ſechsjährigen Kindes getragen worden. 

Kein Schlachtfeld kann größeren Herois mus 
in mannhaft ertragenen Leiden und in auf⸗ 
opfernder Hilfsbereitſchaft und Liebe der Kame⸗ 
raden zeigen. Wenn ſo ein armer halb⸗ 
zerquetſchter Soldat dem Arzt fagte: „Mir 
kann Niemand helfen, laſſen Sie mich zubig 
ſterben, helfen Sie Andern, aber decken Sie 
mich zu, Doktor, mich friert ſo“, ſo fanden ſich 
ſofort Kameraden, die die Kleider vom eigenen 
Leibe riſſen, fie auf die verſtümmelten Leiber 
deckten und unter die Verwundeten ſchoben, da: 
mit ſie beſſer lägen. 


Glãſ erſpülapparate 


n oliz. Vorſchrift, Überall aufſtellbar, 
es gaſſerleitung. Alleinverkauf bei 


H. Patz, Schuhmacherſtraße. 
* m. KH. 0. Wohnung Clifabeih- 
2 Läden rate 13.115. 4. Endemann. 
— ——— u er —-—— 


ngrenzender Wohnu 
Laden N ift vom 1. Okiober zu 


vermiethen. ©. Danziger, Brüdenftr. 15. 


2 Geschäftsläden 


oder Büreaus mit gr. Schaufenfter, Saal 
u. Nebenräumen, an Pferdebahn, gr. Verkehr, 
im ganzen oder getheilt, ſofort oder ſpäter 
vermietbet Henschel, Thorn III. 


TI möbl. Zim. zu verm. Derechteſtr. 26, 1. 


n 


miethen. 
bei A 


15. 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn] Kl. 
g.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


II. Etage, >= 

tehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche,? mmer, 

ie 2 Mädchenſtude per 1. Juli] ſofort zu vermiethen. Näheres 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags Culme 

10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr 

Julius Buchmann. 


2 Sommerwohnungen 


beftehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, Küche und 
ubehör, auf der Culmer Vorſtadt (früher 
orn'ſche Gärtnerei) ſind von ſofort zu ver⸗ 
W. I. 
Mehrere Mittelwohn. zu verm. Aust 
hi A. Wittmann, Donertrabe 70. beſtehend aus 6 Zimmern, III. 
1 kl. möbl. Zim. m. guter Penſion vom! Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
d. M. zu haben Gerechteſtraße 2, I I.] Artushof fofort oder fpäter zu vermiethen. 


Als Offiziere die Reſte der 9. und 10. 
Kompagnie, die faſt ausſchließlich von dem 
Unglück betroffen worden ſind, zum Appell an⸗ 
treten ließen, da meldeten ſich von der 10. 
Kompagnie nur 30, von der 9. aber gar nur 
neun, und auch unter dieſen befanden ſich einige 
Leichtverwundete. Nach dem amtlichen Berichte 
des Kriegsminiſteriums an den Cjaren beträgt 
die Zahl der getödteten und nachträglich ge⸗ 
ſtorbenen Untermilitärs 56 (außerdem ſind die 
Frau und 2 Kinder eines Feldwebels todt; die 
der Schw:rverwundeten 43 Untermilitärs und 
der Leichtverwundeten 3 Offiziere und 37 Unter⸗ 
militärs ; ferner find 2 Schaffner todt und der 
Oberſchaffner ſchwer verwundet. 

— —— PERLE En REITER, 
Bleine Chronik. 


Ueber das Gerolſteiner Eiſenbahn⸗ 
unglück, das wir geſtern in einem Telegramm mit ⸗ 
theilten, erfährt die „K. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle: 
Das Unglück hat ſich zugetragen, als der Zug die 
ſtarke Kürve in der Nähe des Gerolſteiner Schloß⸗ 
brunnens paſſirte. Bei dem Anprall wurden ſieben 
Waggons theils ganz, theils nur in einzelnen Ab⸗ 
theilen zertrümmert, ſodaß die Wagen und deren 
Theile ſich quer über das Geleiſe ſtellten. Aus dem 
Chaos der zertrümmerten Wagen 
fürchterlichen Schmerzensrufe der Verletzten und 
Sterbenden. Die meiſten der Todten ſcheinen erſt 
längere Zeit nach dem Unfall geſtorben zu ſein. Das 
Zugperſonal war gezwungen, um wenigſtens fo ſchnell 
wie möglich Licht zu ſchaffen, die Trümmer eines 
Wagens, aus denen man die Todten und Verwundeten 
herausgeholt hatte, anzuzünden. Bet dieſer traurigen 
Beleuchtung konnte man erſt nach den Todten und 
Verwundeten ſuchen. Der Zug, welcher 86 Achſen 
hatte und etwa 1100 Reſerviſten mit ſich führte, 
wurde von zwei Güterzugmaſchinen ohne Karpenter⸗ 
Luftbremſe gefahren. Wie die Loskoppelung der 
Wagen ſich vollzogen hat, ift noch nicht feſtgeſtellt. 

Zu dem Eiſenbahnunglück bei Gerolſtein wird 
noch gemeldet: Nachts gegen 12 Uhr löſte ſich 
zwiſchen Gerolſtein und Hillesheim in dem Augenblick, 
als eine ſtarke Böſchung hinabgefahren wurde, ein 
Theil des mit Reſerviſten beſetzten Zuges ab. Als 
der Lokomotivführer bremſte, ſtieß die losgekoppelte 
Wagenreihe mit voller Kraft auf den vorausfahrenden 
Ss ſodaß die Wagen zertrümmert und ſämmtliche 
Inſaſſen unter den Trümmern begraben wurden. 
Der Zug war beſetzt mit Reſerviſten aus dem 
Wupperthale, welche von Barmen über Köln kamen 
und in Metz eine Uebung mitmachen ſollten. Unter 
den Verunglückten befinden ſich viele Familienväter. 
Die Verletzten wurden in das Garniſonlazareth zu 
Trier überführt. Eine Gerichtskommiſſion hat ſich 
an Ort und Stelle begeben. Es kann als feſtſtehend 
angeſehen werden, daß eine Zugzerreißung die Urſache 
des Unglücks iſt. Die Angaben über die Zahl der 
Todten und Verwundeten gehen noch auseinander; 
der letzte Bericht ſtellt 12 Todte und über 30 Ver⸗ 
wundete feſt. 


Ueber 


eit hatte ſich bei nn: Mitgliedern 
e 


enden Land⸗ 


Der wegen unmenſchlicher Be⸗ 
handlung feines Dienſtmädchens 
zu Gefͤnguiß verurtheilte Oberförſter 
Gerlach aus Sondershauſen hat aus dem Ge⸗ 
fängniß ein Gnadengeſuch an den Landesfürſten ein⸗ 
gereicht. Das Geſuch iſt aber unter Hinweis auf das 
durch den Fall fo außerordemlich beleidigte Volksge⸗ 
wiſſen für alle Zeiten als unerfüllbar zurückgewieſen 
worden. 

Durch das Leſen von Schauder⸗ 
romanen angeregt, hatten ſich in Schwelm in 
Weſtfalen zehn junge Burſchen im Alter von 16 bis 
20 Jahren zu einer Räuberbande verbunden und in 
letzter Zeit in der Stadt und in der Umgegend eine 
große Reihe von Einbruchs diebſtählen ausgeführt. 
Als Anleitung zu ihrer Verbindung, ſo ſchreibt die 
„Köln. Z1g.“, hat der Schundroman „Schinderhannes“ 
gedient. Die Bande hatte ihren Hauptmann, und 
jedes Mitglied führte einen Räubernamen, wie 
„Schwarzer Wolf“, „Anton Bärenherz“, „Falken⸗ 
auge“, „Eiſenfauſt“, „der ſchlaue Fuchs“, „Joss“ und 
ſo weiter. Unter dem Wahlſpruch „Einigkeit macht 
ſtark“ wurde jedes Mitglied dem Hauptmann durch 
einen Eid auf Meſſer und Revolver verpflichtet. Die 
betreffende Eidesformel lautete: § 1. Jeder Verrath 
oder Ungehorſam wird mit dem Tode deſtraft. § 2. 
Jeder Räuber iſt verpflichtet, ſeinen Kameraden als 
Bruder zu betrachten. Zuwiderhandlungen werden 
mit Disziplinarſtrafen beſtraft. § 3. Weun ein 


Brückenſtr. 34. 


Rinow, Heiligegeiſtr. 18. 


extönten die 


ſtätte feſtzuſtellen, war 
Tagen des Mai 


Wohnung zu verm. i Gereteftr. 28.| 
Wohnung, 


Küche, 


0 ’ 
In meinem Haufe Bächeſtraße 17 ift eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen, 


Soppart, Vacheſlraße 17. 
ohnung, m 


Kamerad Beute gemacht hat und giebt dieſelbe 
nicht richtig ab, ſo muß er den Betrag aus 
eigenen Mitteln zurückgeben. § 4. Derjenige, 
welcher beim Kartenſpiel gewinnt und derjenige, 
welcher betrügt, muß die gewonnene Summe doppelt 
zurückgeben. § 5. Wenn einer ſeinen Kameraden 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen um Geld oder 
um eine gute Gelegenheit, Beute zu machen, bringt, 
ſo wird er zu 20 bis 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Burſchen hatten ſich vier Revolver und ſcharfe 
Patronen angeſchafft. Einer der Burſchen bemerkte 
bei ſeiner Verhaftung, daß ſie bei Endeckung der 
Bande durch die Polizei für dieſe 24 Schüſſe in Be- 
reitſchaft gebalten hätten. Die Beute brachten die 
Räuber in einer Höhle unter, die ſie ſelbſt angelegt 
haben. In ihrem Beſitze fanden ſich nicht weniger 
als ſiebzig Schlüſſel vor. 

Vonder Pariſer Brandkataſtrophe. 
Einer der jungen Leute, die dei dem Brandunglück 
ſich im Hotel du Palais ſo tapfer benahmen, iſt ein 
geborener Waldecker, der aus Sachſenhauſen 
Waldeck) ſtammende Karl Wagner. Seine 

Itern find einfache Landleute. Wagner iſt 28 Jahre 
alt und im Dienſte einer reichen engliſchen Familie. 
Er hat im Hotel du Palais gegenwärtig den Poſten 
eines Hausmeiſters inne. Einem Briefe Wagners 
an ſeine Eltern iſt zu entnehmen, daß er mit drei 
anderen jungen Leuten das Rettungswerk durch das 
bekannte Gitterfenſter in der Hinterwand des Hotels 
beſorgte. Wagner wurde mit den anderen Lebens⸗ 
rettern dem Präſidenten Faure vorgeſtellt, der W. 
lebhaft beglückwünſchte, als man bei der Feſtſtellung 
feiner Perſonalien erfuhr, daß er ein Deutſcher ſei 
Wagner hat die filberne Rettungsmedaille erſter 
Klaſſe erhalten. — Die Herzogin düzes niamt im 
„Gaulois“ das Wort, um ihre männlichen Standes⸗ 
genoſſen zu vertheidigen. Sie thut es merkwürdig 
ungeſchickt. Nach einigen ſchüchternen Redensarten 
über einzelne Männer, die im Bazar ihre Schuldig⸗ 
keit thaten, ſchließt fie nämlich: „Richt den 
Flüchtlingen ſind Vorwürfe zu machen, denn die 
Opfer des Feuers haben ihnen ſicherlich verziehen und 
deten im Himmel für ſie.“ — 

Als vorgeſtern Abend im Chatellet ; 
Theater in Paris während der Aufführung 
eine Dame in Ohnmacht fiel, riefen mehrere Perſonen: 
„Feuer!“ Es entſtand eine gewaltige Panik, 
— eine Anzahl Perſonen ſchwer verwundet 
wurden. 

In Niſchny Nowgorod hat ein großer Brand 
108 Gebäude eingeäſchert. Drei Per ſonen find 
verbrannt, viele verwundet. 

" Ueber eine Plünderung jüdiſcher 
Läden berichtet „Wolffs Bureau“ aus Algier: Ins 
folge eines blutigen Angriffs ſeitens der Israeliten 
in Moſtaganem auf etwa 10 Radfahrer aus Oran 
entſtanden am Dienſtag in Moſtaganem gegen die 
Israeliten Kundgebungen, bei denen die Synogoge 
ach und etwa 15 Läden der Israeliten geplündert 
wurden. 


Der „Wanderdüne“ droht wieder 
ein Stück der Kuriſchen Nehrung zum Opfer 
zu fallen. Pillkoppen, das freundlich ſtille 
Fiſcherdorf zwiſchen Nidden und Roſſiten, iſt 
mit ſeinen zwanzig hölzernen Fiſcherhäuschen 
und dem aus Ziegeln erbauten Lehrerhauſe 
dem Verderben verfallen. Um eine neue Heim⸗ 
in den erſten 
in Memel eine Minifterial- 
kommiſſion anweſend. Wie man hört, fol 


zur Reitung des Ortes Preil die 
beſchleunigte Aufforſtung der Dünen hinter 
Preil beſchloſſen worden ſein. Es ſoll zu 


dieſem Zwecke eine „fliegende Strafkolonie“, aus 
etwa 50 Sträflingen der Strafanſtalt Wartenburg 
beſtehend, nach Preil entſandt, dort in Baracken 
untergebracht und bei den Anpflanzungsarbeiten 
verwendet werden. 

* Ein werthvoller Schweine⸗ 
magen. Dem „Britiſh Medical⸗Journal“ wird 
von ſeinem Pariſer Korreſpondenten das Korioſum 
gemeldet, daß man neulich in dem Magen 
eines Schweines, welches unmittelbar, nachdem 
es auf dem Markte gekauft war, geſchlachtet 
wurde, zwei 100 Francenoten, in einer Metall⸗ 
ſcheide eingeſchloſſen, fand. Die Banknoten 
waren in einem vollkommen reinlichen Zuſtande 
und nur das ſie einſchließende Metall war 
durch den Magenſaft ſchwach oxydirt. 

Der Lohn des Geſchwornen. 
In Corning Newyork, fo erzählen die „M. N. N.“ 
gewann jüngſt Frl. Helene Rebmann, ein 
hübſches deutſches Dienſtmädchen, einen Prozeß 
wegen gebrochenen Eheverſprechens und damit 
ein Wundpflaſter von 3225 Dollars. Tags 
darauf ſprach einer der galanten Geſchworenen, 
die den Wahrſpruch gefällt, bei ihr vor und 
hielt in aller Form um ihre Hand an. Die 
ſchöne Helene gab ihm erröthend ihr Jawort. 

Ein Signalement. Die Züricher 
Polizei erließ kürzlich ein Fahndungsſchreiben 
gegen einen Keſſelflicker, der unter der An⸗ 
ſchuldigung fand, geſtohlen zu haben. Im 
Signalement heißt es u. a.: „Trägt eine 
Pfanne auf der linken Achſel!“ — Wenn's 
dem Manne nur nicht einfällt, die Pfanne 
einmal auf die rechte Achſel zu nehmen, oder 


ſind in meinem 


Zubehör, per 

zu vermiethen: 
Parterre 3 
I. Etage 7 


Pferden und Wagenremiſe. 


age, und Parterre- W 


Wilhelmsstadt 


neuerbauten 
enge per 1. Juli oder 1. Oktober 


immer, 
immer, 

III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 


. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Cliſabethſtraße 16, 


Ecke Strobandſtraße, iſt von ſofort eine 

P ohnung, die ſich evtl. 

zu einem Geſchäft eignet, zu vermiethen. 
Herm. Lichtenfeld. 


gar abzuwerfen; da würde ja das pfiffige 
Signalement nicht mehr paſſen. 


k 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Mai. 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 19. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,80 
Warſchau 8 Tage 216,30 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,20 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,10 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſt pr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 94,00 94,00 

bo, „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pet. 100,30 100,30 

5 4 4 pCt. 102,10 101,0 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C, 21,70 21,40 
Italien. Rente 4 pCt. 93,00 92,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,90 88,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 201,10 201,50 

arpener Bergw.⸗Akt. 182,80 184,00 
horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Mai 162,75 160,25 
Juli 162,50 160,00 

Sep. 156,25 153,25 

Mai New⸗York 79¼ 78% 

Roggen: Mai 118,25 117,50 
Juli 119,00 117,75 

Sep. 120,00 119,00 

Hafer: Mai 129,75 129,50 
Rüböl: Mai 54,50 54,30 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 41.10 41,10 

Mai oer 45,10 44,90 


Sep. 70er 45,5 45,30 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 

v. Bortatius u. Grothe. Königsberg, 20. Mai. 


Loco eont. 70er 40 80 Bf., 40,30 Gd. —— oer. 
Mai 41,00 „ 40 20 „ —— , 
Frühjahr 41,00 „ 40,20 —— „ 


Petroleum am 19. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 10,05 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. Mai. 

Aufgetrieben waren 335 Schweine, fette keine; 
für magere wurden 30 bis 31 Mk. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 

Thorner Getreidebericht 
vom 20. Mai 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: matter, fein hochbunt, glafig 131/32 Pfd. 

157 Mk., hellbunt 130 Pfd. 154 Mk., bunt 128 

Pfd. 152 Mk. 
Roggen: matt, 123/24 Pfd. 108 Me. 
Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brau⸗ 

waare 120—125 Mk. 
Hafer: feſt, 120—124 Mk. 
— En EC mE nr 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, 20. Mai. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,82 Meter. 

Warſchau, 20. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Zawichoft 
geſtern plötzlich geſtiegen von 0,66 
auf 2,77 Meter. f 


EE ²˙¹ wu ³·¹¹- AA PER 
Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
Cr ³⁰˙ . EEE TAGE ERTE ETTTTRA ER 


Seiden - Damaste Mk. 1.35 


dis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis ME, 
18.65 per Met. — glatt, geftreift, kariert, gemuſtert, 
Damaſte etc (ca 240 verſch. Oual und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. 
Mufter umgehend. — Durchschnitt. Lager: ca 2 
Millionen Meter, 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 


rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten . 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kinder 


wären Sto. eine und zuverlässiger 
2 wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 


Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 


ind. B= U auch als Toilettem- 
Gren. 1 erhältlich in Tuben an K. L— 
and kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


ere mittlere 


Jamilienwohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


ine Wohnung 


v 5 Zim. u. ſehr reichl. Zudeh., part., um⸗ 
ſtändehalber v. ſof. bis z. 1. Oktob. f. jd. an⸗ 
nehmb. Preis z. verm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 


Culmerſtr. 26 möbl. Zim. f. 12 M. z verm. 


Möblirtes Zimmer 
Ben ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Hauſe 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner⸗Meldeamt wird 
zum 1. Juni d. Js. eine Büreaugehilfen⸗ 
ſtelle frei. 

Bewerber, welche der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, werden aufge⸗ 
fordert, ihre Geſuche bis zum 24. d. Mis. 
an die Polizei⸗Verwaltung (Einwohner ⸗ 
Melde⸗Amt) einzureichen. 

Thorn, den 15. Mai 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen 2c. feilgebaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selterfer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers auch 
in normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer nach 
ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, das 
Getränk nur in einem der Trinkwaſſer⸗ 
temperatur entſprechenden Wärmegrade von 
etwa 10% Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 18. Mai 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verdingung. 


Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der in 
Thorn garniſonirenden Truppen ſoll am 
Sonnabend, d. 5. Juni d. Is., 

Vormittags 7 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Proviant⸗Amts zu 
Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen — 
ſind an das Proviant⸗Amt zu Thorn bis 
zur bezeichneten Zeit und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf Fleiſch⸗ pp. Waaren“ 
verſehen — eventuell portofrei — einzu⸗ 
ſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche im bezeichneten Geſchäftszimmer aus⸗ 
Itegen bezw. gegen Erſtattung von 1 Mk. 
für das Exemplar abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich vera: folgt. 

Königliche Intendantur 
17. Armee-Korps. 


deffentliche Verſteigerungen. 


Am Freitag, den 21. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer freiwillig 
1 großen Mahagoni⸗Spiegel 
mit Marmoreonſole, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Nähtiſch, 1 Bett, 
an demſelben Tage Nachmittags 4 Uhr vor 
dem Gaſthauſe des Gaſtwirths Czer- 
wionka in Rubinkowo 5 
1 Repoſitorium, 1 Ladentiſch, 
4 Stühle, 3 Bänke, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Pult u. 1 Regulator 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Liebert, Gaertner, Gerichtsvollzieher 
von 20-5000 Mk. an Perſ. 
Darlehen jed. Stand. auch ohne Bürg⸗ 
ſchaft gewährt d. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Cred u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. Sparein ; 
lagen w. mit 5% p. a. verz. 


Für Rettung von Tranksucht! 


verſ. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 

probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 

kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 

wiſſen zu vollziehen, keine Be⸗ 
rufsſtörung. 1 Briefen find 50 Pfa. in 
Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 
Th. Konetzki, Droguiſt, Stein (Aar- 
gau), Schweiz. Briefporto 20 Pfg. nach 
der Schweiz. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließlich 20. Mat 1897 find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Jacob Kloszinski. 
2. Sohn dem Former Emil Hoffmann. 
3. Sohn dem Arbeiter Marian Soßnowski. 
4. Sohn dem Arbeiter Thomas Beyger. 
5. u. 6. Zwei uneheliche Töchter. 7. Tochter 
dem Maurer Albert Mutb Col. Weißbof 
8. Tochter dem Beſitzer Anton Lukowski. 
9. Tochter dem Zimmergeſellen Paul Berg. 
10. Tochter dem Arbeiter Reinhold Neumann. 
11. Tochter dem Schloſſer Hermann Ladwig. 
12. Tochter dem Arbeiter Carl Winter⸗Neu⸗ 
Weißhof. 13. Tochter (unehelich). 14. Sohn 
dem Arbeiter Paul Banaszkiewicz. 15. Sohn 
dem Bahnhofswächter Wilhelm Kuß. 

b. als geſterben: 

1. Beſitzer Friedrich Bott⸗Schönwalde 
12 J. 2. Caroline Rumler geb. Lichten⸗ 
berg 76 J. 3. Stanislaus Klimaſchke 8 T 
4. Martha Lewandowski⸗Schönwalde 4 J. 
5. Hermann Bey 4 M. 6. Todtgeburt 
7. Sophie Jaroszewski⸗Rubinkowo 4 Tage 
8. Elſa Hammermeiſter 5 J. 9. Frieda 
Schmatolla 3 Monate. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Ernſt Kiſchel und Ida Hage⸗ 
mann — Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maurer Heinrich Fiedler mit Maria 
Pomerenke geb. Mayer, 2. Maurer Anton 
Zielaskowski mit Antonie Szerzewski, 
3. Tiſchler Franz Glinski mit Martha 
Biernacki, 4. Arbeiter Oskar Schloſſer mit 
Julianna Kirſch, 5. Bataillonsſchreider 
Wilhelm Oyda wit Martha Hohmann. 


I. Stein, Thorn 


Breitestrasse 21 


von 9 Mark an 


elegante Herren-Paletots 


in verſchiedenen Farben, 


von 2 Mark an 


feine Knaben - Anzüge, 


von 3 Mark an 


Herren -Hosen 
höchst solide, 


2 


moderne Herren-Anzüge 


Sitz und Arbeit. 


garantiert tadelloser 


A. Rosenthal & Co. 
Hut- und Herrenartikel. 
Kneipp- Sandalen,; 
Lawn⸗tennis⸗, Radfahrer⸗, Turn⸗ 
Kopf⸗ und Fuß⸗Bekleidung. 


Herren- Knaben- u. Kinder-Stroh-u.Filzhüte 
in modernſten Facons und reicher Auswahl. 


doe 


Pelzwaaren, Tuch⸗ u. Volsahen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 


C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


Kein Schein-, sondern reeller 


2 Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 
Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 
Füchern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 
Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


222 
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Ber Serenmerif.Urbeitspf 


ſtehen bei mir fortwährend in großer Auswahl zum Verkauf. 


Neuberg, Berlin, 
Lehrterſtraße 12/13. 

I fr. m. Zim. z. 1. Juni z. v. Jacobsſtr. 16, J. 
Möbl. Part Jim. 4. ver. Väckerſtr. 13. 


Viddl. Zimmer zu ver, Strobandſtraße 8. 


die Geſchäftsräume 


ber früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth⸗ und Strobandſtraßen⸗Ecke, be⸗ 
ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
geſchoß, 73 qm. 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. . 
Hoeutermans & Walter. 


— 22. 92. „ 4 
re — 


Re Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Profpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim, 


Pelz⸗ und wollene Sachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
0. Scharf, Aürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


| grosser Lagerplatz 


zu verm. Wo fagt die Expedition 


Gegen Feuer versichert. 


Ein wenig gebrauchter ſtarker 


iſt zu verkaufen durch Heinrich Netz. 


Schützenhaus. 


Donnerftag, den 20. Mai er.: 


Großes Streich-Concert 


(Soliſten-Abend) 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Bormann. wn vo) 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


Vorläufige Anzeige. 


Grosser Circus 


E. Blumenfeld Wwe., 


Direktion Gebr. Blumenfeld, 


130 Pferde, 20 Wagen, 6 Zelte, tg elektr, Belenchtungsanlage, 


trifft am Freitag, den 28. d. MtS,, von Bromberg kommend, mit einer großartig 
bejegten Kunſtreitergeſellſchaft, durchweg Artiſtinnen und Artiften, welche in Thorn noch 
nicht aufgetreten ſind, hierſelbſt ein und eröffnet einen kurzen Cyklus von unwiderruflich 


nur 4 groß. Gala-Varade-Vorſtellungen 


mit den größten Attraktionspiecen der Gegenwart an den Tagen des 29., 30. und 
31. Mai in dem dazu für 4000 Perſonen erbauten und hochelegant eingerichteten 


Rieſen⸗Rotunden⸗Cireus 
auf dem Platz vor dem Promberger Thor. 


Dem hohen Adel und hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend unſeren Circus 
als ein Kunſtinſtitut I. Ranges angelegentlichſt empfehlend, zeichnen 
Hochachtungsvoll 


Gebr. Blumenfeld. Direktoren. 
Inhaber der großen goldenen Medaille des K. K. Reitinſtituts zu Prag vom 7, Januar d. J. 
Alles Nähere folgt. 

Die unentgeltliche Beſichtigung unſerer Marſtälle iſt Jedem gern geſtattet. 


Wir da Thorn f Heute Freitag 

und e einen in beſſere a Liederfreunde. Schützenhaus. 

gut eingeführten 
Vertreter. 


Fruchtsattpresserei u. Apfel- 
weinkelterei 


Gebr. Radeke, 


erder a. Havel. 


DerKneiphof 


im 
Artushof 


2 iſt eröffnet. 22 

Prächtige Dekorationen 
der Kunst - Gärtnerei von 
R. Engelhardt. 


en Au 


Reichsadler ocker. 
N end, a 22, Mai 
von 8 Uhr an: 


Großes Mai⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet Das Comitee. 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


= Gisichräne = 


in beſter Ausführung empfiehlt 
billigſt 


Offerten erbitten an Gustav Radeke 
poſtlagernd Thorn. 


Malergehilfen, 
die im Deckenmalen gewandt ſind, können 
ſofort eintreten. Auch Lehrlinge können 
ſich melden. 
M. Knopf, Malermeiſter, Strobandſtr. 9. 
inen. Lehrling, der Luſt hat, die 
Bäckerei zu erlernen, ſucht von ſofort 
Schüttkowski, Bäckermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 62. 


Aufwartemädchen geſ. Kloſterſtr. 11, III. 


hudolf beck. 


Schloſſermſtr., Aon at 12 


empfiehlt ſich zur 


Anfertigung von ſämmt⸗ 
lichen Bauarbeiten, 


wie Gitter, Balkone ze, zſc. 
Werkſtatt für ſämmtliche 
Reparaturen. 
Anlage elektriſcher Klingelzüge. 


115 Hunde⸗Dreſſeur 2 


nach bewährter Methode empfehle 
mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Thorn und Umgegend. Dreſſur in wenigen 
Wochen. Preiſe billigſt. Referenzen über 
bisher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
im Saal Hotel Mufenm zur Verfügung. 
Hunde werden geſchoren und in 
Penſion genommen, wozu ich 

eine ſchöne große Remiſe gemiethet habe. 
Herbertz, Hotel Muſeum. 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


.. * * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich, Vorräth. a St. 50 Pf, bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Krimmſtecher, Fernrohre, 
Brillen, Vincenez, 


Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 
Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 
Anuſtr. Proſpect gratis u fre. mE 


1 


89 4 
m) 


q 
Alexander Rittweger. 


Originalflocons zu 10 Liter fl. Tafel- 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l'estragon IM. 25 pl., 
aux fines herbes 1 M. 50. Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass, 

E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon, 

Adolf Majer, 

M. H. Olszewski. 


A e 


ZN IS ie 
Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, a fowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für * u. Fahnen⸗ 


abrif, 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenauſchläge portofrei. 


Corſetts! 


den neneften Façons, 
zu den Billigften Preifen mg 


Heiligegeiſtſtraße 12. Freitag Abendandacht 7°/, Uhr. 


Rollwagen S. LANDSBERGER, Synagogale Nachrichten. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeniſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


